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Zweyte Abtheilung.

N>-, .^.celuni v!ni consent, atmn.

2. c. Setze: Man nimmt sechzehn Unzen gereinigte
Sode 5 und löset sie in so viel desiilliitem Weinessig auf,
als zur volltommnen Sättigung nothig ist, dampft die
Auflösung bis auf vierzig Unzen ab, gießt diese in eine
Retorte, setzt eine Unze fein gepulverten Braunstein, ein
Pfund conccntrirte Schwefelsaure, die mit acht Unzen
Wasser verdünnt ist, und endlich noch vier Unzen desiillir«
tes Wasser zu, welches letztere man so eingießt, daß der
Hals der Retorte abgespült wird. Man legt hierauf eine
Vorlage an, verklebt die Fugen und desiillirt bis zur
Trockenheit des Rückstandes.

Oder: Man nimmt zwey Pfund gut getrocknetes und
fein gepulvertes essigsaures Kali (geblätterte Weinstein«
erde), schüttet es in eine tubulirte Retorte, die im Sand«
bade sieht, und gießt nach und nach zwey. Pfund Schwe«
felsäure zu, die man zuvor mit einem Pfunde Brunnen«
wasser verdünnt hat. Man desiillirt vorsichtig bis zur
Trockenheit, rcctifmrt den übergegangenen Essig über
der Hälfte seines Gewichtes Kohlenpuloer, und hebt das
Präparat in genau verschloßnenGläsern auf.

Streiche weg.

Nach Nr. 7. schalte ein:

1. Phosphorsaure.



2. Man nimmt drei) Pfund weiß calcinirte und fei«
gepulverte Knochen, Hirschhorn oder dergl., gießt zwcy
Pfund concentrirte Schwefelsaure, die man zuvor mit
vier Pfund Wasser verdünnt hat, hinzu, und laffc.es in
einem zinnernen Kessel unter beständigemUmrühren eine
Stunde lang kochen, worauf man es durchseihet, aus«
drückt und die Flüssigkeit zur HomzdÄe raucht. Man
loset dann diese Masse wieder i' ', iM ^uf, seihet die
Auflösung durch, und sattigt mmen mit flüssi«
gem Ammonium: filtrirt sie, t . bis zur Trocken«
heit ab, und treibt in einem tief -^ellainenen Geschirre,
oder einer geräumigen glastcnen Retorte das Ammonium
bey gelinder Wärme aus. Wenn es nicht mehr schäumt,
so laßt man die zurückgebliebene Wosphorsaure bey ma«
ßig verstärktem Auer einige Augenblicke geliud fließen,
loset sie nach öem Erkalten in dreymal so viel desiillirtenl
Wasser auf, filtrirt sie und verwahrt die helle Flüssigkeit.

5. Ist Kalkerde oder ein phosphorsaures Neutralsalz
dann, so macht höchst reiner Weingeist ein Präcipitat.

Wenn man zu der mit 40 Thcilen dcsiillirtem Wasser
verdünnten Phosphorsaure so lange salzsaures Eisen setzt,
als noch ein Niederschlag erfolgt, salzsaure Schwererde
zur Flüssigkeit mischt, und diese giebt einen weißen, in
Salpetersäure nicht aufioslichcn Niederschlag, so ist sie
noch mit Schwefelsaure verunreinigt; erfolgt keine Trü»
bung, so ist sie rein.

4. Phosphor mit Sauerstoff verbunden.

5. Innerlich in Tropfen und Mirturcn, äußerlich
verdünnt als Bähung.

Ai-. 8. ^,ciäuin Z^üs.

2. Lies: „und tröpfelt ein Pfund concentrirte Schwe«
telsäure dazu, die man zuvor mit eben so viel Wasser
verdünnt hat. Man legt :c.

ir ,^
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Nach Nr. 8. schalte ein:

1. ^ciäun! mun2t!cum äepurarum, vxygenisitte
Salzsaure.

2. Man schüttet ein halbes Pfund Braunstein in eine
tubulirte Retorte, gießt drey Unzen Salzsäure drauf,
verklebt die Fugen gchorig, und desiillirt bey gelindem
Feuer, bis nichts mehr vergeht; dann gießt man wieder
drey Unzen Salzsäure zu, desiillirt von neuem, und fahrt
so fort, bis auf diese Art drey Pfund Salzsäure gegossen
worden sind.

4. Volltommne Salzsaure.

5. In Iulepen und Mixtuvtn.

I^i'. 1«. ^clcluni vitrioli lonus.

2. Lies: Fünf Pfund besiillirtes Wasser ic.

Nach Nr. 13. schalte ein:

I^i-. III. ^HU2 Ciunanioiui.

1. Zimmtwasser.

2. Man nimmt ein Pfund Zimmt, digerirtes einen
Tag lang mit der nothigen Quantität Wasser, und desill.
lirt dann sechs Pfund Wasser ab.

3. Das Zimmtblütenwasserriecht starker und schmeckt
brennender.

4. Wasser mit ätherischem Oele.

5- Unter Mixturen und Auflösungen.
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Nl'. IV. ^.csua Olunaniouil 8j)il'itnt)«a.

1. ^c^ua tümnamomi vinll52, geistiges Zimmtwasser.

2. Aus ein Pfund Zimmt gießt man dir zlchl^rige
Menge guten Weingeist und Wasser, von öeyden gleiche
Theile, und desiillirt sechs Pfund Wasser über; dieses
verdünnt man mit zwey Pfnnd geme>>l"N Wasser, und
versüßt es mit zwey Unzen Kanar'.n/acker.

IVi-. 20. ^.<?r>« l!<>ruin t^a«5ias.

Streiche weg.

I'si-. 21. ^/'^ üc»ruru Oaz^iao «^i,ituo82.

Streich" weg.

Streiche weg.

blr. 38. ^cfua traumatica.

2. Ansialt zehn Unzen Zucker, setze: ein Pfund
Honig.

Nach Nr. 38. schalte ein:

Ur. V. ^,czua Valeriana?.

1. Baldrianwasser.

2 — 5. Wie ^yu« loeniculi.

!^r. 4i. Valsamum .4,rcaei.

2. Anstatt vier Unzen setze: zwey Unzen Iohannis«
trautsl.

I>Ii'. 46. Llit^rum (ÜHcao,

». », Streiche weg.
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Nach Nr. 47. schalte ein:

Ai'. VI. lülilx auninouii 5u^,IiUr3l2 Ilolinanni.

1. c»1cÄN3 luIpliui'Äto züdiaca, spiesglashaltiger
SchweftNa't. ein blaßgelbes od« weiß^raues Pulver,
welches nach gebranntem Kalte schmeckt uild nach ge«
schwefeltem Waffnssoff« riecht.

2. Man reibt dr^ ^^zen gestoßnen frisch gebrann«
ten Kalk mit einer Unze c^dfarbnem Spiesglasschwefel
zusammen, gießt nach und nc.ch zwey Pfund Wasser zu,
trocknet es in einem porcellainenv,, Efschir« nnttr besian«
digem Umrühren bey gelinder Wär„e <,us, und hebt das
Pulver in wohl verfchloßnen Drachmu^äsern auf.

3. Es muß sich in oeM/rtem Wasser ach^sen'

4. UnvoUkommner Epiesglastalk mit Kallene und
geschwefeltem Wasserstoffe.

5. In Pulver, Pillm und wasseriger Auflösung.

I^I-. VII. <^»l'I,0 vc?Zeta1)i1iz ^rae^ai2M8.

i. Gepulverte Holzkohle.

2. Man brennt zerschnittnes, gesundes Holz in einer
irdenen Retorte, oder in einem zugedeckten Schmelztiegel,
dessm Deckel eine kleine Ocffnung hat, so lange, bis kein
Rauch mehr hervorgeht. Die zurückbleibende Kohle reibt
man zu Pulver, und verwahrt sie in einem wohl ver,
schloßnen Gefäße.

Ni'. 48. Caugücuiu nnüinoniale.

2. Setze Folgendes: Man vermischt acht Unzen cal«
cinirtes rohes Spiesglas mit einem Pfunde Kochsalz ge«
nau in einer gläsernen Reibschaale, schüttet es in eine
tubulirte Glasretorte, die im Gandbade liegt, giebt das



gehörige Feuer, legt eine geräumigeVorlage an, verklebt
die Fugen und setzt m ganz kleinen Portionen allmahlig
em halbes Pfund concentrirte Schwefelsaure zu, die man
mit vier Unzen Brunnenwasser verdünnt hat, und destil«
lirt bey allmahlig verstärktem Feuer, bis' nichts mehr
übergeht.

2. Setze Folgendes: Ein halbes Pfund frische unge«
salzne Butter, zwey Unzen weißes Wachs und eine Unze
Wallrath, laßt es bey gelindem Feuer zcrgehn und setzt
bey dem Erkalten zwanzig Tropfen Nelkenöl hinzu, gießt
die Masse dann in viereckige papierne Kapseln und laßt sie
darin vollends kalt werden.

2. Anstatt) neun Unzen — setze: ein PfundlBaumol.

Streiche weg.

Nr. 63.

Streiche weg.

I^r. 64.

Streiche weg.

Nlecinariuin lyuiüvnm.

VlyctUHi'iuin muncliticuni

^sr. 66. ülixii- ll^elnivuiu.
Streiche weg.

?si'. 6g. Vlixir uteriumn.
Streiche weg.

Streiche weg.
B
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2. Anstatt, Melilotenpstasier setze: gemeines Pflaster,

Nach Nr. 82. schalte ein:

Ui-. VIII. I5m^I»5N'Uln vezicatoliuni,

welches bis jetzt in der zten Abtheilung unter Nr. 13.
sieht-

Nr. IX. üm^Iaztruiu ve^icator^um ^ei^etuuni.

Ebendaselbst Nr. 14. mit folgender Abänderung:

2. Man nimmt drey Unzen gepulverten Mastix und
«ben so viel Terpentin, läßt es bey gelinder Warme zer,
gehn, mischt es innig zusammen, und sctzt eine Unze
Schckpstalg, eine halbe Unze gesioßnes Euphorbium und
zehn Drachmen Kantharidenpulver zu, woraus man ein
Pflaster formt.

R>. 87. Ü55euÜH <Üoi'ti«is Oa^caiillae.

Streiche weg.

Ni. 89. I^enUa lÜoitioi« pernvi»«! «iin^Iex.
Streiche weg.

Nr. g«. üzzemia?uii^iniz.

2. Statt Pottasche setze: gereinigte Pottasche oder
kohlensaures Kali.

Nach Nr. 90. schalte ein:

Nr. X. ^856Mi2 (^»llx-iui.

1. lmcrm-2 Qzlbaiu', Galbanumessenz.

2. Zwep Unzen Galbanum digerirt man acht Tage



long bey gcüuder Warme mit zwey Pfund Weingeist und
filtrirt ihn dann.

4. Harz, ätherischesOel, Weingeist.

5. In Tropfen. Aeußerlich zum Verbände.

Streiche weg.

Streiche weg.

Nach Nr. ic><?. schalte ein:

U,-. XI. ÜxtiÄciuiii ^ellduuii.

1. Schierlingsextract.

2. Wird bereitet wie Nxtrscmm ^con!n.

5. In Pillen.

Nach Nr. 105. schalte ein:

U>. XII. Nxti'2<:Uiin lni^al iae.

1. Erdranchertract.

2. Wird, bereitet wie Lxiracrum ^bz/inlni.

4. Eyweissioff und Ertractivstoff.

?. Pillen und Mixturen.

Ui. 11g. I^xtiaemm liliei.

Streiche weg.

Streiche weg. n̂ H
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. Nach Nr. 125. schalte ein:

?sr. XIII. I^ore» sali« aiuwouiaci marUaü«.

1. Ammonium muri»r!cum marii»tum, eisenhaltige
Salmiakblumen: ein orangefarbnes Pulver, welches
safranartig riecht, scharf salzig und zusammenziehend
schmeckt.

2. Vier Unzen auf das Feinste gepulverte Eisenfeile
und ein Pfund Salmiak reibt man genau zusammen, in«
dem man ein wenig Wasser zusetzt, und sublimirt es dann
bey starkem Feuer. (Man reibt den verschiedenartigen
Sublimat genau unter einander, so daß er eine gleichfö»
mige Masse darstellt.)

4. Salzsaures Eisen und salzsaurcs Ammonium.

5. In Wasser, oder noch besser in Weingeist auf«
gelöset.

6. Nach der Preussischen Pharmakopor bereitet man
es auf folgende Weise: Man löset eine Unze reines Eisin
in der nöthigen Quantität einer Mischung von zwey Thei,
len Salzsaure und einem Theile Salpetersaure auf, setzt
zu dieser Auflösung fünfzehn Unzen salzsaures Ammonium,
trocknet die ganze Masse bey gelinder Wärme, zerreibt sie
und bewahrt sie 7n einem verschloßnenGefäße auf.

Nr. i3o. Hepar Zulpliuriz calcarenm.

2. Setze Folgendes: Drey Unzen frisch gebraunten
Kalk und eine Unze gepulverten Schwefel laßt man
mit einander eine Viertelstunde lang im Schm^ztiegel glü.
hen, und hebt es nach dem Erkalten in e/oem wohl oer«
schloßnen Glase auf.

Nach Nr. 131. schalte ein:

Nr. XIV. Hepar 5ulp!iuris vulgare.



21

1. llep»r 8ulpliunz zalinum, Xali 5ulpliuratum, ge<
meine Schwefelleber, Schwefelkall.

2. Man vermischt zwey Unzen Schwefelblumen und
vier Unzen kohlensauresKali, und verfahrt übrigens wie
bey Nr. izi.

4. Schwefel, Kali, geschwefelter Wasserstoff.

5. Wasserige Auflosung.

Kr. i33. Xerine« iniuerale.

2. Bey dem Abdampfen der Aetzlauge setzt man bis«
weilen etwas warmes Wasser zu. Man setzt sodann blos
rohes Spiesglas, aber keinen Schwefel zu.

Nach Nr. 140. schalte ein:

Kr. XV. I,iiu2MiÄ 8t,aunl.

1. Zinnfeile.

2. Man nimmt eine beliebige Mengt englisches Zinn,
feilt es und bewahrt es auf.

5. In Pulver und Bissen.

Kr. i42. I^uor an«d^nri5 minerali« Holmaum.

2. Vor dem Desiilliren der Mischung des Weingei«
sies mit Schwefelsaure setzt man zehn Unzen Braun¬
stein zu.

Kr. i44. Liquor nitri üxi.
Streiche weg.

Kr. i48. Näßnezla alba.

2. Setze Folgendes: Zwey Pfund Bittersalz löset
man in vier Pfund heißem. Wasser auf. Dann nimmt
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man eine Auflösungvon einem halben Pfunde gereinigter
Pottasche in drey Pfund heißem Wasser, vermischt diese
beyden Auflösungen noch heiß unter fortwährendem Um»
rühren, und verdünnt dit entstchende weiße Masse mit
heißem W"sser. Man seihet sie dann durch, und süßt
das im Seihezeuge bleibende Pulver mit heißem Wasser so
lange aus, bis es von allen salzigen Theilcn befreyt ist,
trocknet es dann und bewahrt es auf.

Streiche weg.

2. Zn dem atzenden Quecksilbersublimatesetzt man so
viel Wasser ju, daß er die Consisienz eines Brcyes be»
kommt.

^. Nkrcnriuz 5ul>1imai.u5 ooii08ivu«.

2^ Setze Folgendes: Man schüttet ein Pfund gerei.
nigtes laufendes Quecksilber in einen gläsernen Kolben,
und gießt allmahlig anderthalb Pfund concentrirteSchwe«
felsäure drauf; man setzt den Kolben in ein Sandbad,
legt eine Vorlage an, ohne die Fugen zu verkleben, und
sublimirt den allmahlig verstärktem Feuer so lange, bis
keine Schwefeldämpfe mehr erscheinen, und ein trocknes
wclßes Sulz im Kolben zurückbleibt. Man nimmt dieses
Salz vorsichtig heraus, setzt gleiche Theile getrocknetes
und fein gepulvertes Kochsalz zu, und sublimirt die Mi«
schung aus einer gläsernen Retorte.

2. Sehe Folgendes: Man setzt zu drey Unzen Schwe.
sel in einem i- denen Gefäße über gelindem Feuer allmah.
Ug ein Pfund lebendiges Quecksilber, daß sich beydes
mischt. Nach dem Erkalten reibt man es zu Pulver,
setzt ein halbes Pfund Pottasche zu, und deMrt es aus
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einer irdenen Retorte, wobey man Wasser in die Vorlage
vorgeschlagen hat.

2. Setze statt vier Unzen Brunnenwasser: ein halbes
Pfund Brunnmwüsscr.

Nach Nr. 159. schalte ein:

Kr. XVI. Nllplnlia ^ceü.
1. Becker gceri, Essigather, Cssignaphthe, eine «as-

serhelle, sehr flüchtige, leicht entzündbare Flüssigkeit, die
nach Essig riecht und schmeckt.

2. Man vermischt ein halbes Pfund bey gelinder
Warme getrocknetes essigsaures Kali (geblätterte Wein«
siemerde) mit zehn Unzen höchst rectificirtem Weingeisie,
und desiillirt es bey gelindem Feuer in einem Kolben mit
wohl verklebten Fugen. Zur dcsilllirtcn Flüssigkeit setzt
man den vierten Thcil Brunnenwasser und so viel Actz»
lauge, als nothig ist, um die Scheidung der Naphthe zu
befördern, die man sodann bey gelinder Wärme rectift«
cirt und in elncm wohl verschloßnenGlase aufbewahrt.

3- Ihre specifische Schwere muß ohngefähr 0, 876
betragen.

4 und 5. Wie bey Nr. 160.

6. Man kann sie auch aus der Mischung gleicher
Theile Schwefelather und concentrirtem Essig gewinnen.

!5r. 161. I^iu-uin depuiatiini.
2. Setze Folgendes: Man löset sechs Pfund gemei.

nen Salpeter in sechs Pfund heißem Brunnenwasser'lmf,
tröpfelt so lange kohlensaure Kaliauflösung zu, als die
Flüssigkeit davon getrübt wird, seihet sie dann durch
Löschpapier, setzt ein halbes Pfund Kohlenpulver zu, und
kocht die Masse unter häusigem Abschäumen, sechet sie
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dann durch, dampft sie bis zum Salzhautchen ab. und
stellt sie zur Krystallisation hin. Die erhaltenen langen
und festen pyramidalischen Krystallen sammelt man, lrock.
net sie an der freyen Luft auf Löschpapier und bewahrt
sie auf. Wenn die übrig gebliebene Flüssigkeit zur Hälfte
abgedampft wird, so giebt sie noch einmal)! Krystallen.

dir. 167. Oleum Oeras.

2. Statt: so viel ganz reinen Sand zu, daß der
Bauch der Retorte voll ist — setze: ein Pfund gcpul.
verten frisch gebrannten Kalk zu.

Nach Nr. 168. schalte ein:

dir. XVII. Oleum Omnamomi (cle5ti1lawm).

1. Zimmtöl.

2—5. Wie bey Nr. 166.

Ar. 170. Oleum Oortieiz ^uranüorum.

Streiche weg. v

Ar. 171. Oleum Oortici« l^itri.

Streiche weg.

Ar. 172. Oleum I'Iorum (?a»5i26.

Streiche weg.

Ar. 174. Oleum Hv^erici.

2. Setze Folgendes: Man digerirt drey Pfund fri»
sche, etwas getrocknete Iohanniskrautblumen mit vier
Pfund Baumol acht Tage lang an einem warmen Orte,
drückt es dann aus, und seihet es durch.
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tlr. 188. Oleum 8uccmi.

2. Statt: gleichen Theilen Asche —setze: jwey Thci.
len Asche.

Noch Nr. 189. schalte ein:

Nr. XVIII. Oleum Valeiiana« (<1e5uU»mm),

1. Baldrlanöl.

2—5. wie Nr. 165.

I^i-. igi. Ox^mel »im^Iox.

2. Setze Folgendes: Ein Pfund Weinessig undzwcy
Pfund Honig kocht man in einem irdenen Geschirre zur
Consisienz eines Syrups oder Honigs.

Ur. IH3. ?28<H de ^liliaea.

2. Statt: einer Unze Pomeranzenblütwasser— setze:
eine halbe Unze Pomeranzenblütwasser.

Nach Nr. 193. schalte ein:

Nr. XIX. ?Iio^mc»ru8.

1. Phosphor.

2. Drey Pfund trockne Phosphorsaure schmilzt man
in einem Schmelzticgel, und setzt dann unter anhalten«
dem Umrühren ein Pfund Kohlenpuluer hinzu. Die noch
warme Masse zerreibt mangehörig in einer steinernen Reib»
schaale, schüttet sie dann in eine beschlagne irdene Retorte
und bringt eine Vorlage an, die zur Hälfte mit kaltem
Wasser gefüllt ist und oben eine kleine Oeffnung hat. durch
die das Gas entweichen kann. Man bringt ein fettes Kleb»
werk an, und destillirt in einem Reverberirofen ben allmäh.
lig bis zum Glühen der Retorte verstärktem Feuer', bis
keine Tropfen mehr übergehn. Wenn der Apparat erkal«
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tet ist, scheidet man durch Filtriren das Wasser von der
Flüssigkeit, stopft dann die untere Oeffnung des Trichters
zu, gießt warmes Wasser auf den im Trichter befindlichen
Phosphor, hält den Trichter selbst in kochendes Wasser
und rührt die Masse so lange mit einem gläsernen Stab,
che» um, bis sie im Halse des Trichters sich gesammelt
hc.t; hierauf halt man ihn in kaltes W'sser, daß sie ge»
steht, nimmt sie aus dem umgestürztenTrichter heraus,
und bewahrt sie unter kaltem Wasser in wohl verschloß»
nen «rdenen Gefäßen auf.

3. Ist der Phosphor mit Schwefel verfälscht, so
entzündet er sich nicht so leicht an der freyen Luft, und
verbrennt man ihn unter einer Glasglocke, loset die da»
durch entstandene Phosphorsäure in destlllirtem Wasser
auf und tröpfelt eine Auflösung von salzsaurer Schwer»
erde hinzu, so entsteht davon eine Trübung.

4. Ein noch ««zerlegter Korper.

5. In Emulsion.
Naphthe.

Auflösung in fettem Oele oder

Streiche weg.

U>. 198. ?u!^2 lüa^iae.

Streiche weg.

Streiche weg.

U>. 201. ?u1vi« couli-a 8U-UM25.

2. Statt: zwey Unzen gebrannten Schwamm—setze:
drey Unzen gebrannten Schwamm.
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Ui'. 202. ?ulvi» clontiFi-icinz.

2. Statt: Tabatsblatter — setze: Salbenblatter.

Streiche weg.

Nr. 2o4. ?n1vl3 eccoprntitM5;

Streiche weg.

N»-. 207. ?ulviz o!)^i1i2luiic:u«.

2. Setze: Man mischt eine halbe Unze weißen Zucker,
eben soviel Weinsteinrahm und zwei) Drachmen arabisches
Gummi zu einem feinen Pulver.

Nr. 2«8. ?n1vi5 «8aiiou8.

Streiche weg.

Nr. 20<). ^ulv« j1UI'A2N5.

Streiche weg.

Nr. 2»«. ?ulviz ^,ni6can5.

Streiche weg.

Nr. 215. I^c»c»r> 8»ml»uci.

2. Statt: reife Hollundcrbeercn- lies: Saft von
reifen Hollunderbeeren.

Nr. 217. L^atulae Nemlia« r>is>«riiae.

2. Statt: Ein Pfund — lies: Ein halbes Pfund.

Nr. 22«. 3»1 H^eto-'f'IIa«.

Streiche weg.
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tlr. 2Z4. 62I n«iai)ils (^laulier!.

2. Anstatt: zwey Unzen — setze: zwey Pfund.

5Ir. 226. 8al ^»o1)dive5tuni 8eißnetto.

2. Anstatt: eine Unze — setze: ein Pfund.

Ur. 22g. 82I tan»,! ezzentlale.

2. Setze Folgendes: Man loset sieben Pfund gepul<
verten Weinsteinrahm in vier und zwanzig Unzen heißem
Wasser in einem zinnernen Kessel auf, und sitzt allmäylig
so viel fein gepulverten und mit reinem Wasser von allen
Unreinigkeiten gesäuberten frisch gebrannten Kalt hinzu,
als zur vollkommncn Sättigung erfordert wird. Man
nimmt hierauf das Gefäß vom Feuer, laßt es eine
Stunde stehen und gießt die obere Flüssigkeit, welche
weinsieinsaures Kali enthält, vorsichtig ab. Den Rück«
stand wäscht man mit kaltem Wasser ab, und setzt zwey
Pfund conccntrirte mit zwanzig Pfund Brunnenwasser
verdünnte Schwefelsaure zu, und oigerirt es unter öfte.
rem Umrühren mit einem hölzernen Spatel vier und
zwanzig Stunden lang. Man gießt sodann die saure Flüs.
sigkeit ab, und wascht auch den schwefelsaurenKalk so
lange mit Wasser aus, bis dies ganz geschmacklos bleibt;
man seihet hierauf die Flüssigkeit durch, dampft sie in ei.
nem gläsernen oder porcellainenen Geschirre bis ohnge«
fahr acht Pfund Rückstand ab, läßt es erkalten, und
dampft es endlich im Wasserbade zu Krystallen ab, die
man trocknet und aufbewahrt.

!^i-. 235. 5iek alkuin.

Streiche weg.

2. Statt: zwey Unzen Karwe — setze: t>«y Unzen
Karwe.
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Nr. 238. 8j)ec!e5 emolliente« rirc» cl^sinate.

Streiche weg.

Streiche weg.

^r. 2^1. 5^ecie8 nervinZe.

2. Statt: Anis und Karwe, von Mm zwey Unzen
— setze: Anis und Karwe von jedem drittehalb Unzen.

Nr. 2^2. 3po<5e5 peotoralez.
«. Statt: Hollundirblüten, Huflattigblumen und

Klatschrosen, von Mm drey Unzen — setze: vicr Unzen
Isopkraut, eben st viel Huflattigblumen, drey Unzen
Klatschrosen.

Nr. ?43. ösiocie« re«o1veule3 r>ro c1v«m2te.

«. Statt: Baldrian, Farberro'thcwurzel u, s. w. -<
sehe: Baldrianwurzel, Färberröthewurzel, Tausendgül«
den kraut, weißen Andorn, von jedem anderthalb Unzen j
C hamillen und Leinsaamen, von jedem vier Unzen.

Nr. 244. 8pecies resolvemes ^irc» ^2rz2ri8in»i6.

Streiche weg.

Nr. 246. 8^e«e8 re8o1veme5 26 o1>8trueüor>e8 in»
t^rnli«.

Streicht weg.

Nr. 247. 8^iiinu5 ^nisi.

2. Statt: ein Pfund Anis —setze: ein halbes Pfund
Anis.

,



.?«

Streiche weg.

Xi. 206. 8^ü-im8 unri tluld«.
2. Statt: ein Pfund und zwey Drachmen gereinig.

ten Salpeter — setze: eln Pfund gereinigten Salpeter.

Nl. 261. 8^iiNU5«all8 clulciz.

2. Statt: zwey Pfund höchst rectificirten Weingeist —
setze: vier Pfund höchst rectificirten Weingeist.

Xr. 265. 8^li-Nu: vini camiilioraviz.

2. Statt: anderhalb Unzen ssamphee — setze: eine
Unze Kampher.

Xl-. 277. 8n«c:n5 I^i^iiü'oiae.
Nach 2. setze zu: 8uecu« Li^uiiiiize äep»l^ru8: Man

nimmt eine beliebige Quantität Süßhölzsaft, löset ihn
in der nöthigen Quantität heißem Wasser auf, suhet ihn
durch Leinwand und dickt ihn ein.

Ni-. 280. 8u1plni>' »uiatuni antiinonli.

2. Setze Folgendes: Man vermischt zwey Pfund go
pulvertes rohes Spiesglas mit eben so viel Schwefelblu.
wen, und wirft es nach und nach in die erforderliche
Quantität Aetzlauge, da man dabey immer umrührt, daß
sich alles vollkommenauflöset; man vcrdün t dann die
Flüssigkeitmit heißem Wasser, seihet sie hierauf durch und
tröpfelt so lange verdünnte Schwefelsaure zu, bis kein
Pulver mehr niedergeschlagen wird. Man filtrirt sie dann
durch Löschpapier,sammelt den Niederschlag und trocknet
ihn.

Nach Nr. 23z. schalte ein:

Xi. XX. 8viuz>u5 l^inuHNioiui.

l. Zimmtsyrup.



2. Man schüttet zwey Unzen gröblich gfstoßnen Zimmt
in einen gläsernen Kolben, gießt zwanzig Unzen guten weis,
sen Wein darauf, verstopft die Ocffnung sorgfaltig, läßt
es vier und zwanzig Stunden an einem warmen Orte
steh«, filtrirt es sodann und macht durch Zusetzung von
zwey Pfund zur Tafelconsisienz eingekochter Znckeraufio«
sung einen Syrup daraus.

,

Streiche weg.

Hr. 296. I^Nai-us eineücuz.

2. Statt: und kocht es — setze: und kocht es mit
sechzehn Pfund Brl'.<nenwasser.

Nach Nr. 302. schalte ein:
^l

5lr. XXI. I'incrvu-H ^,conm.

1. Eisenhuttinctur.
2. Man digerirt eine Unze frisches Eisenhutkraut mit

Mey Unzen Hofmannschen Liquor anooynus einige Tage
lang , filtrirt es dann und hebt es in wohl verschloßnem
Glase auf.

Nach Nr. 305. schalte ein:

Ni-. XXII. lincMlÄ lüolonmtlilllis.

i. Coloquintentinctur.

2. Anderthlllb Unzen Coloquinten und zwey Drach«
wen Anis digerirt man einige Tage lang mit zwanzig Un>
zen rectificirtem Weingeiste und filtrirt die Tinctur.

Nach Nr. zo6. schalte ein:

I^i-. XXIII. linctur» Dam, ae

l. Stechapfeltinctur.



>?2

2. Wie Nr. XXII. linetura OlocyntKiäi,.

t^r. Zog. I'inetur» 6uaja« vola^ls.

Streiche weg.

2. Statt: eine halbe Unze gepulverte Meerzwiebel
und eben so viel gereinigte Ptttasche — setze: eine Unze
gepulverte Meerzwiebelund ebm so viel gereinigte Pott«
asche.

I^i.' 317. I'lacliiz«! i,6M!^eiHu«z.

Streiche weg.

Nach Xr. 3-l. schalte ein:

l^r. XXIV. Iln^uenrrlin lHHzilieuru.

1. Königssalbe, Colophoniumsalbe.

2. Man nimmt drett Pfund Baumo'l, ein Pfund zel«
bes Wachs, eben so viel Colophonium, eben so viel Schöps.
talg und ein halbes Pfund Terpentin, läßt es über ge«
lindem Feuer zergehen und seihet es durch.

Nach Nr. 323. schalte ein:

I^r. XXV. 5/uguenMni ii ritans.

1. I^nZuenium «ntkaiiäum, Cantharidensalbt.
2. Zwey Unzen gepulverte spanische Fliegen digerirt

man mit acht Unzen Mandelöl im Wasserbade bis zur
Colatur von einem halben Pfunde; nach dem Durchseihen
setzt man vier Unzen weißes Wachs hinzu, so daß es eine
Salbe wird.

Nach Nr. 32z. schalte ein:

!?,-. XXVI. DnHueMrun niunäilicauz.
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( Siehe zte Abtheilung 3!t> 38.)

!^i. XXVII. Ilu^ueillulu ne2^«lil2nluu.

(Siehe zte Abtheilung Nr. 39.)

2. Setze Folgendes: Vier Unzen Rosmarinblumen
und eben so viel Valsunpappelblätter schneidet man,
mischt sie unter zwei) Pfund geschmolzenes Schweine»
schmeer, laßt es vierjchn Tage sichn, schmilzt es dann,
seihet es dur<-t», und setzt nach dem Erkalten eine halb«
Un;e Lavnwrlo'l, eben so viel Channllenol und eben so
viel Raulenol hinzu, uno m<>cyt es unter ?<n.,ilt,er.

Streiche weg.
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